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H. Г. Зайцева, Именное словоизменение в BENCCKOM

языке (История и функционирование форм слова), Петро-
заводск, «Карелия», 1981. 218 S.

Von der im Institut für Sprache, Literatur

und Geschichte der Karelischen Filiale der

Akademie der Wissenschaften der UdSSR

ernsthaft betriebenen Forschungsarbeit zum

Wepsischen zeugen solche umflang-
reiche Arbeiten wie @е von M.

Zajceva und M. Mullonen = «Cso-

варь вепсского языка» (1972, 748 S.)
sowie «Образцы Bencckofi речи» (1969,
269 S.) und von M. Zajceva «Суффиксаль-

ное глагольное словообразование B вепс-

ском языке» (1978, 176 S.). Den eben

genannten folgt nun von N. Zajceva
«Именное словоизменение в вепсском язы-

ке (История и функционирование форм

слова)» (1981, 218 $.; unter der Redaktion

уоп G. Kert). Erwähnenswert ist auch

die unlängst im Institut für Sprache und

Literatur der Akademie der Wissenschaiten

der Estnischen SSR abgeschlossene For-

schungsarbeit моп A. Kährik «Verbide

muutmismudel lôunavepsa murdes» (1980,
152 S.). Zählt man hierzu auch noch die von

A. Turunen (Helsinki) verfaßten Artikei

über einige Derivationssuffixe und @е

Kurzabhandlungen zu — йеп wepsischen
Pluralformen des Unterzeichneten, dann ist

auch schon fast alles genannt, was in den

letzten Jahren zum Wepsischen erschienen

ist.

Wenn man einige Gebiete der wepsi-
schen Grammatik als detailliert ausgearbei-
tet ansehen darf (an dieser Stelle sind in

erster Linie E. A. Tunkelos umfarfgreiches
«Vepsän kielen äännehistoria» (1946, 922

S.) und L. Kettunens «Vepsän murteiden

lauseopillinen tutkimus» (1943, 576 S.)
zu nennen), dann gibt es in der Morpho-

logie und Derivation noch recht viele uner-

forschte Gebiete.

In der zu betrachtenden Forschungsar-
beit unterzieht N. Zajceva vier mit dem

Nomen verbundene grammatische Kate-

gorien — Kasus, Numerus, Possessivsuf-

fixe und Komparation — einer näheren

Betrachtung. In der umfangreichen Einfüh-

rung (65 S.) gibt die Autorin einen Ober-

blick zur bisherigen Erforschung der wep-
sischen Nomen und erortert theoretische

Aspekte der vier genannten grammatischen
Kategorien. Besondere Aufmerksamkeit gilt
den spätentstandenen Kasus, bei denen N.

Zajceva mit Recht nicht nur die Gebrauchs-

form der Postposition, sondern auch die

vor dieser auftretende ursprüngliche Kasus-

endung als Kasusendung ansieht; z. B. die

Kasusendung des Wortes t’espei ’über den

Weg' ist -spei. Auf diese Weise kann man

in jedem Kasus den einheitlichen Wort-

stamm #e- herauslosen.

Zur Festlegung der spätentstandenen
Kasus ist es notwendig, sowohl phonetische,
morphologische als auch syntaktische Merk-

male heranzuziehen. Als phonetische Kri-

terien hält N. Zajceva die folgenden Sach-

verhalte für wesentlich: vôlliger Beto-

nungsausfall bei Postpositionen, Pausen-

schwund, Assimilation, Subordination be-

züglich der Vokalharmonie, Reduktion der

Postposition. Wesentliche syntaktische Kri-

terien: kein Gebrauch des neuen Forman-

ten als Adverb (dazu eignet sich oft die

selbständige Postposition), … Zusammen-

schluß der Postposition auch zum Attribut

(ñeéidame prihäme ’mit diesen Jungen’),

Hinzufügen der neuen Kasusendung den

sich wiederholenden Satzgliedern (eaan
üht'es emagame да izandame ’ich lebe mit

meiner Schwiegermutter und meinem

Schwiegervater’).
Wenn auch diese Kriterien für das

Wepsische stichhaltig sind, wäre es den-

noch riskant, diese in ihrer Gesamtheit für

die anderen ostseefinnischen Sprachen zu

verallgemeinern. Das beweist der estnische

Satz zum letzten Beispiel elan koos ämma

ja äiaga, wo eine Komitativendung vôllig
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genügt. Dabei hat das est. -ga aber die

gleiche postpositionale Herkunft wie das

weps. -me.

In der Analyse der Herkunft des

Pluralmerkmals i der ostseefinnischen obli-

quen Kasus schließt sich die Verfasserin der

Bubrich—Alvre Theorie iiber die Entstehung
des i aus dem früheren Kollektivsuffix

-ja/-jà an. Obwohl einige Forscher diesen

Entwicklungsweg phonetisch nicht für

môglich gehalten haben, môchte ich hier

nochmals die ganze Gesetzrnäßigkeit der

Herausbildung der Konsonantenstammfor-

men *mej(à)-tä, *tej(à)-tä > mei-tä, tei-tà

’uns, euch' u. a. betonen, was in jeder Be-

ziehung mit den bekannten Tatsachen der

Vokalgeschichte der ostseefinnischen Spra-
chen übereinstimmt (s. genaueres bei P.

Alvre, i-mitmuse päritolust. — Nonagin-
ta. Emakeele Seltsi Toimetised nr. 6, Tal-

linn 1963, S. 78 Н.).

Den breitesten Raum (83 S.) im Haupt-
teil der Forschungsarbeit nimmt die Vor-

stellung der morphologischen Struktur und

der Funktionen @ег 18.wepsischen Kasus

(8 davon spitentstandene) ein. Zu den

spätentstandenen Fällen gehôren: der Ela-

tiv (Kasusendung -späi, -Späi, -spe usw.),

der Ablativ (-updi, -apei u. a.), der Egres-
siv (-nnupäi u. a.), der Approximativ !

(-naou, -nnou u. a.), der Approximativ II

(-naoks, -nnoks), der Komitativ I (-(d)me),
der Komitativ II (-(n)ke, -(d’e)ke). Wenn

man den Approximativ und Komitativ mit

jhren unterschiedlichen Kasusendungen als

eigenständige Fälle zählt, so gibt es im

Wepsischen insgesamt 20 Kasus. Offensicht-

lich hätte die Autorin diese Zahl anstelle
18 betonen miissen.

Der Gebrauch der Possessivsuffixe hat

sich im Wepsischen wie auch in einigen
anderen ostseefinnischen Sprachen stark

reduziert. Eine umfassendere Behandlung
dieses Problems fehlte bis jetzt. Diese

Frage ist trotzdem noch nicht erschôpfend
beantwortet, denn N. Zajceva beschäïtigt
sich in erster Linie mit den Nomina und
Pronomina (d’edam 'mein Großvater’, ièezo

’sein eigenes’, milemei ’(für) uns’ u. a.).
und die Behandlung der Adverbien ist aus

verständlichen Gründen nicht in die Arbeit
aufgenommen worden.

In der Komparation sind alle Steige-

rungsstufen dargelegt, jedoch ma-, mä-

Superlative nur mit einem Wort (parah’im
’der Beste’). Gebräuchlich ist die analy-
tische Bildungsweise kaikis, kaikid’ +

Komparativ (kaikiš paremb 'der Beste’),
die in dieser Form auch im Estnischen und

Finnischen bekannt ist. Stellenweise trilt

noch die archaische Anwendung des

Komparativs bei Substantiven (ehtemba

tuugat ’kommt später am Abend’) auf.

Lobenswert ist, daß zusammen mit der

Komparation auch ein Überblick zur Typo-

logie des wepsischen Equativs (sülen

levet’t’e ’ein Faden breit’, sormem. pit-
tüñe — р’Ре jorš ‘’fingerlanger Kaul-
barsch’) gegeben ist.

Eine bedeutend tiefgehendere Behand-

lung wäre bei der Darlegung der Plural-

formen wünschenswert gewesen. Zwar weist

die Autorin in der Arbeit E. A. Tunkelo

anfithrend darauf hin, daß sich oi der a-,

ä-Stämme nach einer Reihe Zwischenstufen

sogar in i-Form verwandelt, dennoch kann

man auf 4 Seiten zwangsweise nur einen

Bruchteil der bunten Palette der wepsischen
i-Pluralformen unterbringen. Zu vielen inte-

ressanten Analogie- und Kontaminations-

typen (darunter auch südweps. veiko.il'e

'den Brüdern’) ist sie in der Analyse gar
nicht gekommen. Das eben gebrachte Bei-

spiel ist übrigens ein metanalytisches Ge-

bilde, in dem das Merkmal i aus dem

Plural der i-stimmigen Wôrter übertragen
worden ist. Deshalb kommen jetzt im

Paradigma der oi-Deminutive im Unter-

schied zu den anderen ostseefinnischen

Sprachen drei Stämme (veikôle ’dem

Bruder* — veikoid ’die Brüder* — veiko.lle

’den Brüdern’) vor. Die Behandlung solcher

und anderer Einzelheiten wäre einem Lin-

guisten wepsischer Nationalität auf den

Leib geschrieben. Es ist schade, daß diese

in dieser wertvollen Forschungsarbeit feh-

len.

Technisch gesehen hat diese Arbeit ein

hohes Niveau, nur in den Anmerkungen
steht an einigen Stellen fälschlicherweise

A. Ahlgvist (pro A. Ahlqvist) und der 1949

erschienene Artikel von D. V. Bubrich kann

nicht mit der in Tallinn herausgegebenen
CoY (1. Jahrgang bekanntlich 1965) уег-

bunden werden.

(Tartu)PAUL ALVRE
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